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Darf ich Ihnen Ihr Hündchen voll und ganz ersetzen?"
Oh mein Herr zu liebenswürdig das hätte ich nicht
zu träumen gewagt!"

Xas «eftânbniê.
on einer grofjen ©djtoeijetftabt, iu ber

bie Sbarfantfeit ber obern Stäube faft nod)
eine Tugeub loar, lebte mit feiner Wcmatj»
lin §err 35. 2llâ r>fadjt 3JciIltonär ttadj*
tete er bei feinen (hängen ftetö baruacl), bic

2lu3logen für ein SrambiHett ju untgebeu,
unt aud) für ben toeitem Sebenêabenî» fi»

nanjteH uubebingt gefirijert 51t fein.
S)odj aucfj er, tote berfdjtebene feiner Mit*

bürget, fjätten unter beu SSerlodungen eineê

^erfüfjrcrs ju leiben. Hineê £age§ eröffnete
nämlidj ein rebegetoanbter, jüngerer, de»

ganter .ÇScrr eine 33au£, bte er gut botiert
m haben fdjien, benn fie fonnte entgegen
ben anbern bertrodneten Qfnftituten ber
Stabt einen ^inê bon 7 % (in SBorten fic»

ben Sßrojent) auf Sbartjcfte avß&xhUn, too»

bei jubem nod) bie (Sinlagcfjiifje uubefebränft
blieb, x'lber -loic alles in ber SBelt, fanb fei»

ber audj biefes Unternehmen nadj turpem,

menu audj glotreidjem Tafciu ein linbe.
Tie Sdjaltet toürben gefdjtoffen uub ber

rebegetoanbte, elegante .'perr ncrtaufdjtc
feine Sauffirijertjeit mit Derjenigen ber ^uftij.

gn grofjcr Üfufmadjuitg erfdjieu bie Sdjil»
berung biefeê Ëreigniffes in allen Sages»

blättern. Seim 9)iorgenfaffcc ftütjte balb

nadjfjer §err 33., nadjbem er bie Rettung
toeggefegt fjatte, beibe §äube auf bie Tifdj»
tante unb erflärte feiner grau mit belegtet

Stimme:

Tu fjaft ja getoifj bic entfefclidje ©e=

fdjtdjte bon beut Sanïier vJi. gelefen. llnb

el mufj nun tjetauê Seltne, benfe biv, id)

Ijabe biefem SSetfiüjtet adjtjifltaufenb grau»
fen übergeben!"

S)a rücfte bic grau ifjren Stufjf uälicr,
atmete einige Male fdjtoer auf unb fagte

feufjenb: Tu fjaft mir nun bas gefagt,
fo fann id) es Tir ja aud) fagen. £>ett SR.

mar nämlidj audj bei mir uub fjat mir bon

feinen einzigartigen Kfjancen erjäfjlt uub
ba fjabe idj ifjm tnmiertfünfjigtaüfenb ge

geben!"

zur täglichen Halspflege

3

Hugo Laudi

varL ioli Innen Ilir Iliinàonen voll uncl ^ans ersetzen?"
OIi mein Herr 2u lielienswnràiK àas dätte ion nient
2ll träumen KewaKt!"

Das Geständnis.

>ui einer großen Schweizerstadt, in der
die Sparsamkeit der obern Stände fast noch

eine Tugend war, lebte mit seiner Gemahlin

Herr B. Als r-facher Millionär trachten

er bei seinen Gängen stets darnach, die

Auslagen fiir ein Trambillett zn umgeben,
um auch für deu weiter» Lebensabend

finanziell unbedingt gesichert zu seiu.

Doch auch er, wie verschiedene seiuer
Mitbürger, hatten uuter dcu Berlocknngen eines

Verführers zu lciden. Eines Tages eröffnete
nämlich ein redegewandter, jüngerer,
eleganter Herr einc Bank, die er ant dotiert
>n haben schien, denn sie konnte entgegen
den andern vertrockneten Instituten der
Stadt einen Zins von 7 ?6 (in Worten sie¬

ben Prozent) anf Sparhefte anszahlen, wobei

zudem uoch die Eiulagehöhe uubeschränki

blieb. Aber -Wie alles in der Welt, sand leider

auch dieses Unternehmen nach kurzem,

wenn auch glorreichem Tasein ein Ende.

Tie Schalter wurden geschlossen nnd der

redegewandte, elegante Herr vertauschte

seiueBauksicherheit mit derjenigen der ^nsti;.

In großer Anfmachuug erschien die

Schilderung dieses Ereignisses in allen
Tagesblättern. Beim Morgenkaffee stützte bald

nachher Herr B., nachdem er die Zeitnng
weggefegt hatte, beide Hände anf die Tischkante

lind erklärte seiner Frau mit belegier

Stimme:

Tu hast ja gewiß die entsetzliche Ge

schichte von dem Bankier N. gelesen. Und

es muß nun heraus Seline, denke dir, ich

habe diesem Perführer achtzigtauseud Frauken

übergeben!"
Da rückte die Fran ihren Stuhl näher,

atmete einige Male schwer anf uud sagte

seufzend: Dil haft mir uuu das gesagt,

so kau« ich es Tir ja auch sageu. Herr N.

ivar uämlich auch bei mir uud hat mir von
seinen einzigartigen Chancen erzählt und
da habe ich ihm hundertfünszigtansend ge

geben!"
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